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SUSANNE WIESINGER

Harte
Schule

Innviertel
4 Volksschulen 
1 NMS

Gmunden-Vöcklabruck
4 Volksschulen 
1 NMS

Gurgelstudie nach 
Bildungsregion

Wels, GR, EF
4 Volksschulen 
4 NMS

Mühlviertel
3 Volksschulen 
1 AHS-Unterstufe
2 NMS

Linz
3 Volksschulen 
4 AHS-Unterstufe
4 NMS

Steyr-Kirchdorf
4 Volksschulen 
1 AHS-Unterstufe
2 NMS
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Sommerschule
Natürlich kann man vie-

les kritisieren: Schlecht vor-
bereitet, administrativer
Aufwand für Schulleiter.
Aber: Ich fand die Sommer-
schule super. 15 Schüler, 10-
bis 12-jährige Kinder, waren
in meiner Gruppe, alle wirk-
lich motiviert. Vielleicht
nicht jene, die am meisten
Förderung benötigt hätten.
Deren Eltern nützten das
Angebot leider weniger.
Das Homeschooling hat-

te auch bei diesen Schülern
Spuren hinterlassen. Zwei
Wochen sind natürlich zu
wenig, um alle Defizite auf-
zuholen.Die Freudeder Kin-
der, wieder in der Schule zu
sein, beeindruckte mich
sehr. Es war sozusagen Bal-
sam für meine Lehrerseele.
Auch wir brauchen Erfolgs-
erlebnisse.
Selbst das frühe Aufste-

hen nahmen die Kinder in
Kauf. Eigentlich sei es viel
schöner, imHof Ball zu spie-
len und zu lernen, als näch-
telang alleine auf demHan-
dy zu spielen. Corona war
natürlich ein Thema. Die
überwiegende Meinung:
Das ist vorbei. Vorsichtig
machte ich ihnen klar, dass
dem nicht so ist, sich aber
niemand zu Tode fürchten
müsse.
Wirwuschen unsdieHän-

de und hielten Abstand. Sie
waren sehr diszipliniert,
stellten aber immer wieder
die Frage: „Haben wir wie-
der normal Schule?“ Das
konnte ich ihnen leider
nicht beantworten. Diese
zwei Wochen Unterricht,
zumindest am Vormittag,
waren nach den vergange-
nenMonaten fast eine Erho-
lung. Wir waren uns einig:
So könnte es eigentlichwei-
tergehen.
Dass dies imHerbst kaum

der Fall sein wird, habe ich
meinen Schülern allerdings
verschwiegen.

Wie lange noch werden
LH Thomas Stelzer, ÖVP &
Co. das angeblich 580 Mil-
lionen € schwere Corona-
Hilfspaket vor sich hertra-
gen? Es mag im April noch
Ausdruck hehrer Absichten
gewesen sein. Doch mitt-
lerweile ist die Berufung
darauf angesichts der rea-
len Geldflüsse nur peinlich.
Zeit, es aus dem PR-Wort-
schatz zu streichen!

Viel heiße Luft im OÖ-Coronapaket
Und Zeit, ein bisschen

vorsichtiger mit der Ankün-
digungspolitik zu sein.
Nach dem „Oberösterreich-
Paket“ (mit in der Realität
viel heißer Luft) steht uns
bald ein die Konjunktur an-
kurbelnder „Oberöster-
reich-Plan“ ins
Haus. Dieser
muss sehr, sehr
viel substan-
zieller werden!

In einer Tragödie endete
eine Ausfahrt einer fünfköp-
figen Motorradgruppe. Am
Donnerstag um 9.30 Uhr
verlor ein 62-jähriger Tsche-
cher, der an dritter Stelle
unterwegs war, auf der Sum-
merauer Landesstraße die
Kontrolle über seine Ma-
schine. In Rainbach im
Mühlkreis kam er gleich zu
Beginn einer lang gezogenen

Biker (62) verunglückt
§Tscheche prallte gegen Hinweisschild§Tot

Linkskurve rechts von der
Fahrbahn ab, stürzte. An-
schließend dürfte der Biker
mit dem Oberkörper gegen
Hinweistafeln geschlittert
sein. DasMotorrad und den
Lenker schleuderte es in das
angrenzende Feld. Reani-
mationsmaßnahmen durch
Ersthelfer blieben erfolglos.
Der Tscheche verstarb noch
anderUnfallstelle.

VomCorona-Hilfspaket des Landes ist bisher nur wenig bei

Nur 14 Millionen statt
„580Millionen Euro für die Menschen

und Betriebe in Oberösterreich“, hat die
Landesspitze am 7. April zur Bewälti-
gung der Corona-Krise versprochen. Die
Zahl spukt noch immer durch die Polit-

PR, umgesetzt wurde in den fünf Mona-
ten seither aber nur ein Bruchteil, näm-
lich (großzügig gerechnet) 94 Millionen
Euro. Das zeigt eine Zwischenbilanz, die
ÖVP-LandesratMarkus Achleitner zog.

An der Seite von Achleit-
ner zeigte sich JKU-Wirt-
schaftswissenschafter Teo-

doro Cocca noch am Don-
nerstag beeindruckt vom
„580Millionen €-Paket“ des

Landes: „Außergewöhnlich
hinsichtlich seiner finanziel-
lenGrößenordnung.“

den Menschen und den Betrieben angekommen:

halber Milliarde €
In der Realität ist bisher

nur ein Bruchteil angekom-
men, nämlich – laut Landes-
rat Achleitner – insgesamt
94 Millionen Euro. Aber
selbst diese sind mit 70,4
Millionen Euro für Corona-
Schutzausrüstung, die zu 89
Prozent aus China stammt,
aufgebläht.
Aus Achleitners Wirt-
schafts- und vor allem sei-
nem Tourismus-Ressort
sind bisher 13,5 Millionen €
an Hilfen geflossen, plus
570.000 Euro Soforthilfe für
St. Wolfgang. Macht etwas
mehr als 14Millionen €.
Achleitner begründet die-
ses bloße Getröpfel vor al-

lem damit, dass der Bund
seine Corona-Krisenmaß-
nahmen seit April nach und
nach verbessert und aufge-
stockt habe, weshalb der Be-
darf nach Ergänzungen
durch Landesmittel nicht so
hoch wie erwartet/befürch-
tet gewesen sei.
Und womöglich wird man
doch noch mehr Geld aus
dem Landespaket brauchen.
Laut Cocca ist die Wirt-
schaft „noch nicht über den
Berg“ und „die Unsicherheit
bleibt“. Deshalb setzt auch
Achleitner hinsichtlich der
weiteren Corona-Folgen auf
eine Mischung aus Vorsicht
und Zuversicht. pö

Teodoro Coc-
ca,Wirt-
schaftsprofes-
sor der JKU:
„Die Erholung
ist angelaufen,
sie ist aber
noch kein
Selbstläufer.“

Auch Finanzströmemüssten bereinigt werden:

SPÖ vermisst beim Land
echte Verwaltungsreform
„Die im ÖVP/FPÖ- Regierungsprogramm angekün-
digte Verwaltungsreform hat in fünf Jahren erst be-
scheidene Wirkungen gezeigt“, rügt SPÖ-Klubobmann
Christian Makor. Er vermisst „echte“ Reformen, die
auchUngerechtigkeiten bei Finanzströmen beseitigen.
„Echte Verwaltungsrefor-

men mit Dienstpostenein-
sparungen, Transfer-Ent-
flechtungen oder Kompe-
tenzbereinigungen gibt es
kaum“, stellt SPÖ-Politiker
Makor fest. Er hält die
Transfers, also die Geldströ-
me vor allem von den Ge-
meinden zum Land, für
einen zentralen Schlüssel zu
einer echten Verwaltungsre-
form. Warum? „Weil es da
meist umMachtverhältnisse
zwischen Land und Gemein-
den geht und ein großer
Wurf nur gelingen kann,
wenn LH Thomas Stelzer
(ÖVP) endlich bereit ist,
Verhandlungen auf Augen-
höhe mit den Städten und
Gemeinden zu führen.“
Finanzreferent Stelzer ho-
le sich, so Makor, jährlich
um 450 Millionen Euro
mehr von den Gemeinden,

als er ihnen zurückgebe.
„Natürlich fehlt das Geld
dann vor Ort bei der Kinder-
betreuung, bei der Pflege
und bei der Vereinsförde-
rung“, meint Makor. Ein
„Transfergipfel“ darüber
müsse endlich kommen. pö

BeiVerdachtsfällen bleibt es aber beimRachenabstrich-Test

Der Schulstart wird heuer von einemCorona-Testpro-
gramm unter ausgewählten Kindern, Jugendlichen und
Lehrern begleitet. In Oberösterreich werden 42 Schulen
in allen Regionen beteiligt sein. Angewendet wird die
kinderfreundliche Gurgeltest-Methode. Bei konkreten
Verdachtsfällen bleibt es beim normalen PCR-Test.

Gurgeln mit Zuckersaft ist in
42 Schulen am Stundenplan

Das Bundesministerium
plant 15.000 Schüler von
200 Schulen in ganz Öster-
reich alle drei bis fünf Wo-
chen das ganze Schuljahr
über zu testen. In Oberöster-
reich sind 42 Schulen mit
mehr als 1000 Schülern in
allen Bildungsregionen be-
teiligt – siehe auch Grafik
oben. Die Tests sind freiwil-

lig, die Eltern müssen zu-
stimmen. Auch Lehrer wer-
den sich beteiligen. Insge-
samt wird jeder bis zu zehn
Mal im Schuljahr an die
Reihe kommen.
Zum Einsatz kommt der
Gurgeltest: Das Kind gur-
gelt eine Minute lang eine
Zucker-Salzlösung, die Pro-
be wird auf Viren analysiert.

Das Ziel: Man will mit dem
Monitoringsystem einen
besseren Überblick über die
Infektionslage in den Alters-
gruppen der 6- bis 14-Jähri-
gen bekommen. Bei der Aus-
wertung wird auch dieMedi-
zinische Fakultät Linz ein-
gebunden sein.
„Rachen auf, Stäbchen
rein“, heißt es, wenn ein
Schüler als Verdachtsfall
gilt: „Hier kommen weiter-
hin die PCR-Tests zum Ein-
satz“, stellt Bildungslandes-
rätin Christine Haberlander
in Aussicht. Auch wenn die-
se unangenehmer sind. ER

Die Realisierung der
angekündigten neuen
Linzer Technik-Uni war
gestern, Donnerstag, das
zentrale Thema eines
Arbeitsgespräches von
LH Thomas Stelzer mit
Bildungsminister Heinz
Faßmann, der meinte:
„In Oberösterreich exis-
tiert bereits ein gutes
Fundament, auf dem
aufgebaut werden kann.“

Gespräch um
Technische Uni

WERNER PÖCHINGER

schule@kronenzeitung.at
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